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NT. 19 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
24. Januar. 


1458. Matthias Corvinus zum Könige von Ungarn 


erwählt, 

* Pierre Augustin Baron de Beaumarchais, 
französischer Dramatiker: T 17, Mai 1799, 
Gefecht bei Bar-sub-Aube; die französischen 
Garden /geschlagen — Brienne vom Blücher- 
schen Corps genommen, 

T Friedrich Adolf Trendelenburg, Philosoph, 
hochbegabter Forscher und Denker, * 30, Oct, 
1802 zu Eutin, } als Professor uud Mitglied der 
Akademie in Berlin, 


In ſchwebender Bein. 
H. Die ruſſiſche Diplomatie iſt augenblick⸗ 
lich in nicht geringer Aufregung, da es ſich in 
den letzten Tazen dieſer Woche entſcheidet, ob 


die ſchoͤne, mit ſo großer Sorgfalt herbeigeführte 
Gelegenheit, einen neuen Türkenkrieg zu führen, 


1732. 


1814. 


1872. 


bei welchem vorausſichtlich keine Macht dem Os⸗ 
manen zu Hülfe eilen würde, von dem Czaren⸗ 
reiche benutzt werden kann, um den Anfang zur 
Ausführung feiner alten „orientaliſchen“ Plane 
zu machen, oder ob die desfallſigen Hoffnungen 
abermals auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden 


müſſen. Da Rußland den Krieg will, fo fürch⸗ 
tet es die Nachgiebigkeit der Pforte. Daß es 
dennoch ſich bisher ſehr geduldig erwies und von 
ſeinen urſprünglichen Forderungen 


Mächte von den redlichen und friedlichen Abſich⸗ 
ten Rußlands zu überzeugen, der türkiſchen Re⸗ 
gieruug den Glauben beizubringen, Rußland 
fürchte den Krieg, dieſelbe dadurch muthig und 
obſtinat zu machen, ihr ſomit die Sympathien 
der Mächte zu rauben, ſie zu iſoliren und den 
erjehnten Zweikampf zu ermöglichen. Dieſe Pos 
litik wurde bekanntlich unterftügt durch die von 
Petersburg aus in der europäiſchen Preſſe aus- 
gesprengten Nachrichten von dem ſchlechten Zu⸗ 
— — — . —— —— — 


ſucceſſive 
immermehr nachließ, das hatte den Zweck: die 


Mittwoch, 


Timotheus. Sonnen⸗Aufg. TU. 


ſtande der ruſſiſchen Armee und Flotte, von der 
Abnahme der moskowitiſchen Kriegsluſt, von der 


Krankheit des ruſſiſchen Oberkommandeurs, wel⸗ 
ches ohne Zweifel für Kanonen fieber gehalten 
werden follte, ferner durch die Unterhandlungen 
wegen 
Uebernahme des ruſſiſchen Oberbefehls, die den 


mit dem Feldmarſchall v. Manteuffel 


Türken den Glauben beibringen mußten, die ruſſ. 


Regierung traue keinem ihrer Generale die Fä⸗ 


higkeit zu, die Türken zu beſiegen, endlich auch 
durch Artikel der offiziöſen Preſſe, welche ver⸗ 
kündeten, daß Rußland möglicher, Weile auch dann 
der Pforte den Krieg nicht erklären würde, wenn 


dieſe die Vorſchläge der Konferenz endgültig ab⸗ 


weiſen ſollte. Schließlich ließ ſich Rußland auch 


zu den Konzeſſioneg herbei, die Andraſſy'ſchen 
Vorſchläge zur Grundlage der Kouferenzforderun⸗ 
gen zu machen, ſo daß am vergangenen Montag 
der Pforte ein neues noch mehr abgemildeteres 
Programm vorgelegt werden konnte, welches in 
der Donnerftagsfigung oder ſpäteſtens Sonn- 
abend von Midhat Paſcha beantwortet werden 
Antwort, ſo 
wollen die Vertreter der Mächte alle ſofort ab⸗ 
Auf den Eintritt dieſes Falles lauert 
Klopfenden Herzens lebt Gene⸗ 
tunde entgegen. 
Er hangt und bangt in ſchwebender Pein. Steht 
es auch feſt, daß die ruffiihe Nachgiebigkeit die 
Pforte ermuthigt hat, es zum Aeußerſten kommen 


ſoll. Erfolgt eine abſchlägige 
reiſen. 
nun Rußland. 


ral Ignatieff der entſcheidenden 


zu laſſen, ſo iſt doch andererſeits zu beachten, 


daß durch de ruſſiſchen Nachlaſſungen die Kluft 
zwiſchen den Forderungen der Mächte und den 
Zugeſtändniſſen der Türkei ſehr ſchmal geworden 
und daß bei dem Drängen der Konferenzvertre⸗ 
ter von Oeſterreich, England und Frankreich, die 


durchaus den Krieg vermeiden möchten, der Fall 
wenigſtens nicht undenkbar iſt, daß ſich die Pforte 


im letzten Augenblicke noch entſchließt, auch die 


wenigen Differenzpunkte zu bewilligen. Unmoͤg⸗ 
lich iſt es ferner nicht, daß die leitenden türki⸗ 
ſchen Staatsmänner das ruſſiſche Intriguenſpiel 


durchſchauen und dieſen Vortheil für ihre Zwecke 


auszunutzen ſuchen, daß ſie ſich nur ſtellen, als 
— ——-—¼—-—ͤ —-¼— ¼ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


* 


Inleratr werden täglich bis 3 Ubr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 4 


den 24. Januar. 


59 M. Unterg. 4 U 26 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang 3 U. 14 M. Morg. 


glaubten ſie an die Ktiegsfurcht der Ruſſen, 
um denſelben noch möͤglichſt viele Konzeſſionen 
abzugewinnen und wenn die letzten erreichbar 
gemackt find, in den reſtirenden Punkten ſich 
den Konferenzvorſchlägen zu fügen An die 
Möglichkeit dieſes Falles wurden wir erinnert, 
als wir Kenntniß erhielten von dem vor einigen 
Tagen vom türkiſchen Botſchafter in Paris bei 
einem Diner gethanen Ausſpruch: Der Friede 


werde erhalten bleiben, wenn es Rußland gelingt, 


ſich aus der Schlinge zu ziehen! Wir können 
uns nicht gut denken, daß der betreffende osma⸗ 
niſche Diplomat fo etwas geſagt haben würde, 
wenn es wirklich ſein und ſeiner Regierung 
Meinung wäre, und es kommt uns ſo vor, als 
ſolle Rußland durch dieſen Gelegenheitsausſpruch 
des Paſchas in der Annahme beſtärkt werden, 
die Pforte iſt auf den Petersburger Leim gegan⸗ 
gen. Möglich iſt immerhin auch ver Fall, daß 
erwähnter Paſcha jene Worte ernſt gemeint hatte, 
und daß die Stambuler Staatsmänner wirklich 
den Wahn hegen, Rußland ſuche ſich aus der 
Schlinge zu ziehen. Ignatieff jedoch weiß noch ſo 
wenig wie wir, ob der oder der andere Fall der 
thatſächlichſte iſt. Seine Nachgiebigkeit muß 
ſehr ſchlau genannt werden. Allein, es hat 
Alles feine zwei Seiten. „Allzuviel iſt unge 
ſund.“ Wer weiß, ob er die Nachgiebigkeit nicht 
zu weit getrieben und den Türken den diploma⸗ 
tiſchen Triumph nicht erleichtert hat!? 
Inzwiſchen iſt das Petersburger Kabinet 
wieder emſig bemüht geweſen, die Türken noch 
weiter zu beſtärken in ihrer (wirklichen oder er⸗ 
heuchelten) Meinung, Rußland ſcheue den Krieg. 
Es hat eine Nachricht in Umlauf geſetzt, als ſei 
in Turkeſtan ein Heer von 45,000 Mann Ruſſen 
von den dortigen Nomaden⸗Stämmen überfallen 
und aufgerieben worden, als beginne jetzt auch 
der Krieg der centralaſiatiſchen Tartaren gegen 
Rußland. Es hat einen Geſchäftsträger ernannt, 
der den Botſchafter Ignatieff bei der Pforte ver⸗ 
treten ſoll, wenn durch die ablehnende Haltung 
derſelben die regelrechten diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen mit der Türkei abgebrochen werden ſollten, 
— — — — — ——— 


Die Räuber am Oſageſttom. 
Eine Erzählung aus dem Welten Amerika's 
von 


0 
Mary Dobson. 


(Fortſetzung.) 
„Geld?“ entgegnete verächtlich der maskirte 
„Ich ſuche kein Geld, ich bedarf des 
Geldes nicht. — Das einzige, was Dich vielleicht 
retten könnte, beſitzeſt Du nicht, wie Du ſagſt.“ 

„Ach die Papiere, die unglückſeligen Papiere!“ 
rief Ben David, wie von neuer Hoffnung erfüllt. 
„Ja, ja, Ihr ſollt fie haben, die Papiere — 

„So haſt Du vorhin gelogen, Jude? Doch 
gleichviel — her damit! denn ich kann nur noch 
wenige Minuten hier bleiben.“ 

Ben David, wohl einſehend, daß er jetzt ge⸗ 
horchen müſſe, erhob er ſich mit lautem Aeckhzen 
und wankte dem Verſchlage zu, aus dem er als. 
bald mit der für ihn koſtbaren Rolle zurückkehrte, 
die er dem Fremden überreichte, einen leiſen Fluch 
murmelnd Dieſer prüfte ſie genau, verbarg ſie 
vorſichtig in ſeine Bruſttaſche und verließ haſtig 
und ſtillſchweigend die Hütte. — 

Einige Sekunden ſpäter verließ auf raſchem 
Roß ein einzelner Reiter das Ufer des Miſſiſippi. 
Dieſer Reiter ſchlug die weſtliche Richtung ein 
und war John Webber, das jüngſte Mitglied der 
Banditenbande. 

Wer vermag die Wuth und den Zorn des 


alten Ben David zu beſchreiben, als er einſah, 


daß er abermals überliſtet und einer ſeiner lieb⸗ 
ſten Pläne zerſtört worden war. 
Lange tobte und fluchte und raſte er gleich 


einem Wahnfinnigen und kam endlich zu dem 


Entſchluß, ſogleich und ungeſäumt die Rache zur 
Ausführung zu bringen, und noch während der 
Nacht nach St. Louis aufzubrechen, um ſchon 


früh am Morgen die Bande den Gerichten zu 
überliefern. 


Sobald er ſich einigermaßen von ſeinem 
Schrecken erholt, ergriff er ſein Geld, das einzige, 
was die Hütte an Werth barg, befeſtigte ſich den 
ſchweren Beutel um den Leib, griff nach einem 
1 Stab, und verließ ſein Blockhaus, unbe⸗ 


flummert darum, was aus dem Gefangenen wer⸗ 


den würde. 


Kaum war er gegangen, ſo regte es ſich 
unter dem Tiſch, und langſam kam eine menſch⸗ 
liche Geſtalt unter demſelben hervor, richtete ſich 
empor, öffnete leiſe die Thür der Blockhüte und 
verſchwand in dem Dunkel der Nacht, von keinem 
menſchlichen Auge geſehen. 


14. Kapitel. 

Strahlend in ihrer ganzen Pracht und Herr⸗ 
lichkeit ging am Morgen nach dieſem ereigniß⸗ 
reichen Abend die Senne am ͤſtlichen Himmel 
auf, und als ihre goldigen Strahlen auf die 
ſchon oft erwähnte Hügelreihe fielen, um durch 
deren dichtbelaubten Bäume zur Erde ſich zu 
ſenken, trafen ſie auch auf drei Reiter, deren 
zwei hohe kräftige Geſtalten waren, während das 
Aeußere des drikten, zwar kleiner und zarter ge- 
baut war, dennoch auf Körperkraft und Gewandt⸗ 
heit ſchließen ließ. — 

Alle Drei waren wohlbewaffnet, denn Jeder 
führte zwei Piſtolen, ein langes Jagdmeſſer und 
eine Büchſe bei ſich. 

Dem Anſcheine nach hatten ſie ſchon einen 
weiten Ritt zurückgelegt, wenigſtens waren ihre 
beſonders ſchöͤnen Pferde mehr als gewohnlich 
mit Schweiß bedeckt. In dem Augenblicke je⸗ 
doch, wo wir ſie dem Leſer vorführen, ließen ſie 
ihre Thiere nur leicht dahintraben, während ſie 
ſelbſt ihre Blicke nach allen Richtungen ſchweifen 
ließen und laut die ſchöne Gegend bewunderten, 
durch die ihr Weg ſie führte. 

„Ein ſchöͤnes Land, das Eurige, Bill Web⸗ 
ber,“ ſagte endlich Bernard Harwey, — denn 
der Leſer hat ohne Zweifel errathen, wer die 
Reiter waren — „ein wirklich ſchönes Land, 
das muß ich ſagen, und wohl werth, einmal ei» 
nen Weg darum zu thun, wenn man dabei dann 
auch auf allerlei Abenteuer ſtößt. Auch den al⸗ 
ten Miſſiſippi zu ſehen, lohnt ſich det Mühe, 
obgleich ich ſchon früher einmal an feinem Ufer 
geweſen bin; doch bin ich bereit, Euch zufſbegleiten 
Mark Tyrone, wenn Ihr noch einen kleinen Ab⸗ 
ſtecher dahin machen wollt.“ 

„Das ſolltet Ihr thun, Mark Tyrone,“ 
ſagte auch Webber, außer am Strande des Dce- 
ans habt Ihr nicht leicht in den Vereinigten 
Staaten wieder einen ſolchen Anblick. Doch nach 
dieſer Richtung hin muß wohl die Hoͤhle ſein, 


von der Ihr geſprochen, oder find wir etwa vom 
Wege.“ 


„Nein,“ unterbrach ihn Harwey, nach der 
rechten Seite deutend, dort liegt ſie; gerade da; 
10 Ihr die Felſen übereinander hingeworfen 
eht!“ 

„Jetzt erinnere ich mich derſelben ganz ge⸗ 
nau,“ entgegnete Webber, „denn vor gar nicht 
5 — Zeit ſoll dort ein Mann ermordet worden 
ein.“ 

„Wirklich?“ fragte Tyrone vol großen In⸗ 
tereſſes. 

„Ja, es mögen ungefähr vier Monate ſeit⸗ 
dem verfloſſen ſein.“ 

„Weshalb habt Ihr deſſen nicht früher er⸗ 
wähnt, Bill Webber?“ 

„Ich hatte die Sache in der That ganz ver⸗ 
geſſen, da dergleichen Fälle hier oft vorkommen 
und der Gemordete ein Fremder war. Dazu iſt 
es niche einmal erwieſen, daß er ermordet ward 
obgleich die näheren Umſtände «8 annehmen laſ⸗ 
ſen. Ein Unbekannter mittleren Alters war noch 
am Tage in dieſer Gegend geſehen worden; am 
Abend hörte einer unſrer Nachbarn, der vorüber⸗ 
ging, in der Nähe der Höhle lautes Hilfege- 
ſchrei; da er aber allein und unbewaffnet war, 
wagte er ſich nicht näher heran. Am folgenden 
Morgen ward eine Unterſuchung der Stelle vor⸗ 
genommen, allein man entdeckte nichts als einige 
Blutſpuren. Der Unbekannte jedoch war ver⸗ 
ſchwunden, uud man glaubt, daß er von Räu⸗ 
bern angegriffen und getödtet worden iſt, die 
ſeinen Leichnam dann in den Maramen verſenkt 
haben, denn ollgemein ging die Rede, daß er 
viel Geld bei ſich geführt hätte. Andere be⸗ 
haupten, daß der alte Ben David auch ein Lied 
davon zu fingen weiß, und ich bin der Meinung 
daß die Räuber, welche wir jetzt ſuchen, auch jene 
Unthat vollführt haben.“ 

Der Meinung bin ich ebenfalls,“ verſetzte 
Tyrone. 

„Und jetzt fügte Webber hinzu, „hat die 
Stunde der Vergeltung geſchlagen. Wir ſind 
unfehlbar auf ihrer Spur und ſie mögen ſich 
vor meiner Hand hüten.“ 

Sie hatten indeß die Stelle erreicht, wo 
Emily Nevance und Edward Cameron angerif- 
fen worden und Bernard bemerkte: 

„Gerade hier war's, wo ich das Vergnügen 


Iznatieff Konſtantinopel verlaſſen müßte. Und 
die hochofftziöſe ruſfiſche St. Petersburger Zei⸗ 
tung macht in einem allerneueſten Artikel die 
Pforte darauf aufmerkſam, daß ſie nach wie vor 
treue Freunde urd begeiſterte Anhänger habe und 
daß gerade diejenigen Konferenzmitglieder, welche 
die Pforte am heftigſten verurtheilen, mit ihr 
heimlich ſympathiſiren und ihr zu einem diplo⸗ 
matiſchen Triumphe verhelfen wollen. 

Die Ernennung eines Geſchäftsträgers be⸗ 
deutet formell, daß Rußland auch nach der Ab⸗ 
reiſe des Botſchafters den Krieg an die Pforte 
nicht erklären werde. Ob dieſer Scha zug, in 
Verbindung mit jenem Gerüchte aus Central⸗ 
afien und mit der Beſtätigung, daß es mit der 
türkiſchen Hoffnung auf die Hülfe ven Seiten 
einiger Mächte im Kriegsfalle ſeine Richtigkeit 
habe die von Rußland erwünfchten Konſequenzen 
wirklich nach ſich ziehen wird, werden wir ja in 
aller Kürze erfahren. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Es iſt bekannt, daß die engliſche Re⸗ 
gierung ſeit Jahren der Einfuhr deutſchen Fett⸗ 
viehs in Großbritannien Beſchränkungen aufer⸗ 
legt hat, die von einem Einfuhrverbot nicht ſehr 
verſchieden ſind. Seit dem Auftreten der Rin⸗ 
derpeſt an einzelnen Punkten des deutſchen Reichs 
iſt dieſe Beſchränkung auch auf das übrige Vieh 


(Schafe, Ziegen) ausgedehnt worden. Ganz neuer⸗ 


lich hat ſich nun England auch gegen Frankreich 
und Belgien abgeſperrt und die Regierungen der 
Niederlande und Dänemark's in Kenntniß geſetzt, 
daß die Verordnung vom 16. Januar d. J. auch 
auf dieſe Länder in Anwendung kommen werde, 
falls ſie nicht die Einfuhr und den Durchzug 
von Vieh aus Deutſchland verbieten. Die bis⸗ 
herigen Nachweiſungen über das „Umſichgreifen“ 
der Rinderpeſt dürften dieſe umfaſſenden Maß⸗ 
regeln der engliſchen Regierung wohl kaum ge⸗ 
nügend begründen: es hat vielmehr den Anſchein 
als wolle England ſeine Viehzucht für die Kon⸗ 
— — — — — 
hatte meine Kunſtfertigkeit au dem Schuft, Cur⸗ 
diſch zu verſuchen!“ 

‚Ein hoöchſt günſtig gelegener Ort für jo 
ſchlechte Abſichten,“ verſetzte Webber, doch hoffe 
ich, Harwey. daß Euer nächſter Schuß ihn beſſer 
treffen wird!“ 

„Ich wollte, die Zeit ihn abzufeuern wäre 
ſchon da“ antwortete Harwey. 

„Seid ganz ruhig, ſie wird kommen; doch 
können wir nach meiner Anſicht die Pferde wie⸗ 
der ausgreifen laſſen.“ 

Und in geſtrecktem Galopp ging es durch die 
Schlucht dahin. Erſt als ſie fat die Hütte der 
Wahrſagerin erreicht, hielt der Farmer fein Pferd 
an und ſagte: „Prüft noch einmal Eure Waf⸗ 
fen Kameraden, denn mir ſagt eine untrügliche 
Vorahnung, daß hier ſchon unſer Strauß be⸗ 
ginnt. Zwar iſt die Thür geſchloſſen und die 
Hütte ſcheint verlaſſen zu ſein, doch haben wir 
dennoch Urſache, die größte Vorſicht zu beobach⸗ 
ten, da ohne Zweifel ſchon oft die Schufte die⸗ 
ſelbe als Rendezvous benutzt haben. Doch will 
ich das bald unterſuchen, Bernhard haltet doch 
einen Augenblick mein Pferd!“ 

Mit dieſen Worten war er abgeſtiegen und 
warf Jenem ſeinen Zügel zu. 

Aber die beiden füngeren Männer ſtiegen 
gleichfalls ab und wollten Webber als älteren 
Freund und Familienvater, auf keinen Fall einer 
gewiſſen Gefahr ausſetzen, ſondern beſtanden feſt 
darauf, zuſammen nach der Hütte zu gehen, ſo 
daß der Farmer ſich gensͤthigt ſah, nachzugeben, 
und bei den Pferden zu bleiben, während Har⸗ 
wey und Tyrone der Hütte zuſchritten. 

Als fie dieſelbe erreicht, klopfte Bernhard 
an, und da er keine Antwort erhielt, ſtemmte 
er ſich mit aller Kraft gegen die Thür, die zu 
ſeiner Uberraſchung ſich leicht und ohne allen 
Widerſtand in ihren Angeln drehte. 

„Der Vogel ſcheint ausgeflogen zu ſein, 
Mark,“ ſagte er, als fie eintraten und nach ale 
len Richtungen hin ſich umſahen. „Aber vor 
nicht gar langer Zeit ſind ſie in großer Anzahl hier 
geweſen, denn ſeht nur den Tiſch, dort liegen 
Karten, bei der große Flaſche, die noch feucht iſt. 
Gewiß haben ſie ihren Brandy und ihre Gläſer, 
ar fie welche gehabt, nicht mehr genau ſehen 
önnen.“ 


„Ihr habt Recht Bernhard, und ich rieche 


Eff. 


kurrenz entſchädigen, die ihr jetzt eben mit ame⸗ 
rikaniſchew Fleiſche gemacht wird. Leider wird 
die deutſche Reichsregierung nicht in der Lage 
fein, die einheimiſchen Thierzucht durch Retorſions⸗ 
maßregeln den erwünſchten Schutz angedeihen 
zu laſſen. 
3 — Die franzöſiſche Regierung hat den 
Staaten des Weltpoſtvereins den Vorſchlag ge: 
macht, den Poſtkongreß, welcher im Laufe diefes 
Jahres in Paris zuſammentreten ſollte, in das 
Jahr 1878 zu verlegen. Die Mehrzahl der 
Staaten ſoll dieſen Vorſchlag günftig aufgenom⸗ 
i men haben. 
e Im Auswärtigen Amte iſt aus Con⸗ 
ſtantinopel die Meldung eingelangt, daß der 
deeeutſche Botſchafter Freiherr von Werther alle 
Vorbereitungen getroffen hat, um nach der am 
20. d. M. erfolgten Ablehnung der Konferenz⸗ 
vorſchläge durch die Pforte gleich ſeinen Kollegen 
die türkiſche Hauptſtadt zu verlaſſen. Frhr. v. 
Werther, der an Bord des Aviſo „Pommerania“ 
die Rückreiſe anzutreten beabſichtigt, wird wahr⸗ 
ſcheinlich gleichzeitig mit dem General Ignatieff 
abreiſen. 


Deul ſchlan d. 

Berlin, den 22. Januar. Abends 9 Uhr 
begaben ſich die Majeſtäten mit den kögiglichen 
Prinzen und Prinzeſſinen, den hier eingetroffenen 
hohen fürſtlichen Perſonen in das Palais am 
Wilhemsplatze, wo vor der Ueberführung der 
Leiche der Prinzeſſin Karl in die Kapelle des 
königl. Schloſſes noch ein Trauergottesdienſt 
ſtattfand. Nach Beendigung deſſelben blieben 
die nächſten Verwandten bis zur Ueberführung, 
welche um 11 ½ Uhr erfolgte, noch beim Prin⸗ 
zen Karl vereint. Die Ueberführung ſelbſt ging 
in aller Stille vor ſich und folgten dem könig⸗ 
lichen Leichenwagen nur der prinzliche Hofitaat 
2 und die Dienerſchaft. Bei der Ankunft im 
2 Schloſſe wurde die Leiche vom Kronprinzen und 
dem Prinzen Friedrich Karl empfangen und bis 
{ ur Schloßkapelle begleitet, wo dieſelbe im ger 
ſchloſſenen Parade⸗Sarge Aufſtellung fand. 

; L— Geftern Abend gegen 10 Uhr fand im 
8 Prinz Karl'ſchen Palais am Sarge der heimge— 
8 gangenen Prinzeſſin Karl eine kirchliche Feier 
ſtatt, welche als Einleitung zur Ueberführung 
< des Sarges nach der Schlohkapelle dienen jollte. 

Die Majeftäten, die ganze königliche Familie, die 
7 fürſtlichen Gäſte und der Hofſtaat der Verſtor⸗ 
E benen verſammelten ſich um den hohen Leidtra⸗ 
5 genden Prinzen Karl in dem nun ſtillen Hauſe 
am Wilhelmsplatze, um in den Räumen, wo die 
Prinzeſſin faſt fünfzig Jahre gewaltet, ihr die 
letzte Ehre zu erweiſen. Der Domchor trug zu⸗ 
nähft den Vers: „Selig find die Todten, die 
in dem Herrn ſterben“ vor und die Trauerver⸗ 
ſammlung knüpfte hieran das Lied: „Was Gott 
thut, das iſt wohlgethan.“ Der Oberhoſfprediger 
Dr. Kögel ſprach alsdann die Sterbeli turg ie und 
ein feierliches Gebet und der Geſang von 
„Chriſtus iſt die Auferſtehung und das Leben“ 
beendigte die erhebend Feier, die bei ihrer Innig⸗ 
keit ihres tiefſten Eindruckes auf die Verſamm⸗ 
lung nicht verfehlte. In ſtiller Nachtſtunde 
wurde hierauf der ſchwarz verhängte Paradeſarg 
der Prinzeſſin aus dem Palais nach der Schloß 
. ———————— —ç—çjç%ðv0è ·˙ e — 


kapelle gebracht und dort en parade aufgeſtellt. 
Heute Montag um 12 Uhr Mittags war den 
durch die Einlaßkarten Berechtigten der Eintritt 
in die Kapelle geſtattet. Die Fenſter waren 
ſchwarz verhangen, ebenſo die Galerie. Der 
mächtige Paradeſarg, aus Eichenholz gefügt, mit 
ſchwarzem Sammet überzogen und reich mit gol⸗ 
denen Arabesken geſchmückt, ſtand vor dem Altar 
aufgebahrt. Auf dem Sarge lag die goldene 
Krone und ein mächtiges Kreuz aus Lorbeern und 
weißen Blüt hen geflochten; ungezählte Kränze, 
Kreuze und Palmen verhüllten den Sarg, zu 
deſſen beiden Seiten je zwei Tabourets ſtanden, 
welche die Prinzeſſinnen und die Orden der 
Ver ewigten trugen. Am Fußende hielten zwei 
Pagen Wache, vor dem Kopfende ſtanden die 
Oberſthofmeiſterin Gräfin Schwanenfeld, ſowie 
die Hofdamen Frau v. Schönermark und Gräfin 
Virginie Hacke. Links im Vordergrunde ſtand 
der Kammerherr Graf Brühl, rechts der Hof- 
marſchall Graf Dönhoff. Die Ehrenwache hiel⸗ 
ten der Major Freiherr v. Roſenberg, (Garde⸗ 
Küraſſire), der Lieutenant v. d. Kneſebeck 
(Garde⸗Artillerie) und der Lieutenant Graf Pfeil 
(Gardes du Korps). Der Zudrang war ein 
ganz außerordentlich großer. In würdigſter, ge⸗ 
meſſener Weiſe durchſchritt das Publikum die 
Kapelle und heftete einen letzten Blick als Schei⸗ 
degruß auf den Sarg der todten Prinzeſſin. 

— Die Einnahme der Telegraphenverwal⸗ 
tung für den Monat Dezember 1876 hat betra⸗ 
gen: 1,023,383 Aa; im Dezember 1875: 
892,532 Apr, mithin im Dezember 1876 mehr 
120,851 Ar Für das ganze Jahr 1876 bes 
trug die Telegrapheneinnahm : 12,175,318 Ar 
gegen 11,099,339 Ar im Jahre 1875, mithin 
im Jahre 1876 mehr: 1,075,979 „Ar. 

— Um dem Reichstage ein möglichſt ſchnel⸗ 
les Arbeiten zu ermöglichen, werden die meiſten 
Vorlagen, welche zur Zeit in Ausſicht genom⸗ 
men find dem Reichstage ſofort nach ſeinem 
Zuſammentritt (am 20. April) unterbreitet wer⸗ 
den. Man hofft dadurch einen frühzeitigen 
Schluß der Seſſion erzielen zu können. Indeß 
wird es ſchon jetzt als wahrſcheinlich angeſehen, 
daß ſich dieſe Hoffnungen nicht erfüllen werden. 
Aller Berechnung nach wird der Reichstag feine 
Aufgaben kaum vor Pfingſten bewältigen können. 

— Das Reichsgeſetzblatt bringt heute die 
Bekanntmachung vom 15. d. M. betr. die Um⸗ 
rechnung der Uebergangsabgaben und Ausfuhr⸗ 
vergütungen, welche von Staaten, wo innere 
Steuern anf die Hervorbringung der Zuberei⸗ 
tung gewiſſer Erzeugniſſe gelegt find, erhoben 
beziehungsweiſe bewilligt werden. 

— Bei der Aufſtellung des Etats iſt in 
Betreff der Staatsbahnen, wie in den Vorjah⸗ 
ren, für die Venanſchlagung nicht der Durch⸗ 
ſchnittsſatz der letzten drei Jahre als maßgebend 
angeſehen, ſondern dieſelbe nach der gegenwärti⸗ 
gen Lage der Verkehrshältniſſe unter Berückſich⸗ 
tigung der auf eine Veränderung derſelben influ- 
irenden Umſtände erfolgt. Dabei iſt im Allge⸗ 
meinen von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
der Umfang des Verkehrs in dem Statsjahre 
1875/78 demjenigen des Jahres 1875 etwa 
gleichkommen werde, indem einerſeits die Ergeb⸗ 
niſſe des Betriebes im Jahre 1876, ſoweit die⸗ 


ſchon lange ihren elenden Tabak! Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt erſt kürzlich aufgebrochen, und wir —“ 

Gerade in dieſem Augenblicke erſchienen 
drei Männer mit ſchwarzen Masken verſehen in 
der Thür und einer derſelben rief: „Bei allen 

Teufeln! jetzt haben wir Euch, und Ihr ſollt 
Eurer Strafe für meinen zerſchoſſenen Arm nicht 
entgehen!“ 

Und eine geladene Piſtole auf Harwey rich» 
tend, feuerte der Sprecher ſie auf dieſen ab, der 
die Bewegung ſeines Feindes gewahrend, den 
Kopf ſchnell zur Seite bog, jo daß der Schuß 
nur die Wange ftreifte u. ihm eine leichte Verwun⸗ 
dung am Ohr beibrachte. 

„Es haben ſchon andere Leute als Ihr fehl⸗ 
geſchoſſen, Mr. Eurdiih,* entgegnete kaltblütig 
8 „aber ich will ſehen, es beſſer zu ma. 

en!“ 

Bei dieſen Worten drückte er ſeine Piſtole 
auf den Oberarm des Ränbers ab, daß dieſer 
wankte und dabei einenen lauten Wuth- und 
Schmerzensſchrei ausſtieß. 

Ein kurzer, furchtbarer Kampf folgte nun, 
und obgleich die Uebermacht auf Seiten der Räü⸗ 
ber war, wurde doch Bill Riley — er hatte ſich 
trotz der Vorahnung ſeines nahen Todes ſeinen 
Gefährten angeſchloſſen — tödtlich von Bern ⸗ 
hard's Kugel getroffen, während Surton u. Curdiſch 
Verwundungen davon trugen, und Harwey und 
Tyrone nur leicht verletzt waren. 

Wahrſcheinlich aber hätten die vier Män⸗ 
ner, erbittert wie fie waren, den Kampf noch 
weiter fortgeſetzt, wäre nicht in dieſem Augen⸗ 
blick ein Schuß, gefolgt von einem lauten Schrei, 
an ihr Ohr gedrungen. 

Dieſer Zwiſchenfall erinnerte Bernhard und 
Tyrone an Webber, der, wie wir wiſſen, in ei- 
niger Entfernung allein bet den Pferden geblie⸗ 
ben war. Sie ließen daher ihre Gegner im 
Stich und eilten in's Freie, wo ſie zu ihrer 
Freude nicht allein den Farmer wohlbehalten, 
ſeine Büchſe in der Hand, antrafen, ſondern zu⸗ 
gleich Edward Cameron, der ſchon vom Pferde 
geſtiegen war. 

„Gottlob! daß ich Euch geſund wiederſehe, 
Freunde, ſprach Webber, während der jüngere 
Mann ihnen beide Hände entgegenſtreckte, die ſie 
herzlich drückten. 

„Da ich verſchiedene Schüſſe gehört, fürch⸗ 
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tete ich ſchon, Ihr möchtet verwundet oder gar 
getödtet ſein.“ 

„Nun, wir hatten ſo leichte Arbeit nicht,“ 
entgegnete Bernhard, „doch haben wir den 
Schuften übler mitgeſpielt, als fie uns, und Ei⸗ 
ner von ihnen wird in ſeinem Leben wohl keine 
Büchſe wieder zur Hand nehmen!“ 

„Ihr habt ihn alſo getödtet?“ fragte haſtig 
Webber. 

„Ja,“ entgegnete kaltblütig Harwey, „und 
ich hätte ihm wahrſcheinlich noch einen Andern 
nachgeſchickt, wenn wir nicht den Schrei vernom⸗ 
men, der uns ſagte, daß vielleicht unſere Hilfe 
hier nöthiger ſei. Wie war es denn, Webber, 
ſeid Ihr angegriffen worden?“ 

„Ja, und durch die rechtzeitige Ankunft von 
Freund Camcron hier, bin ich diesmal mit dem 
Schrecken davon gekommen. Ob aber meine Geg⸗ 
ner ſo glücklich geweſen, weiß ich nicht! Doch 
vernehmt, wie es mir ergangen. Kaum waret 
Ihr in der Hütte verſchwunden, als ſich mir leiſe 
zwei Kerle näherten, mich bei den Armen ergrif— 
fen und feſthielten, ungeachtet ich mich loszu⸗ 
machen ſuchte, ohne mir jedoch ein Leid zuzufügen. 
Zu meinem Schreck ſah ich jetzt drei andere made 
kirte Männer nach der Hütte ſchleichen, und hörte 
gleich darauf auch die Schüſſe. Als ich abermals 
den Verſuch machte, loszubrechen, um Euch zur 
Hülfe zu eilen, banden ſie mir die Hände und 
ich erwartete nichts anderes, als daß ſie mir ih⸗ 
ren Dolch zu koſten geben oder eine Kugel durch 
den Kopf jagen würden, ſah mich jedoch zu mei⸗ 
ner Ueberraſchung nicht weiter von ihnen belä⸗ 
ſtigt. In dieſem Augenblicke vernahm ich die 
raſch näher kommenden Hufſchläge eines Pferdes 
und erkannte zu meiner großen Freude Edward 
Cameron, deſſen Anblick aber die Räuber zu 
fürchten ſchienen, denn ſie ließen mich augen⸗ 
blicklich fahren und entflohen, indeß ich meine 
Bande zerriß zu meiner Büchſe griff und ihnen 
eine Kugel nachſandte, die getroffen haben muß, 
da Ihr, wie ich, einen Schrei vernommen. Kaum 
konnte ich Edward von dem Geſchehenen in 
Kenntniß ſetzen, und ihn auffordern, mit mir 
Euch zur Hülfe zu eilen, als ich Euch Beide le⸗ 
bend aus der Hütte treten ſah, während ich mir 
das Schrecklichſte bereits vorgeſtellt hatte. Aber 
laßt uns jetzt keine Zeit mehr verlieren, ſondern 
unfere Büchſen und Piſtolen laden und ſehen, 
was ſich weiter ausführen läßt. Zuerſt aber 


ſelben ſich bereits überſehen laſſen, zwar nicht 
zu der Hoffnung berechtigen, daß der Eiſenbahn⸗ 
verkehr in nächſter Zukunft eine erhebliche Ent⸗ 
wickelung erfahren werde, andererſeits jedoch 
wohl angenommen werden kann, daß Handel u. 
Induſtrie ſich wenigſtens ſoweit wieder heben u. | 
zur Steigerung des Eiſenbahnwerkes beitragen 
werden, daß der Rückgang des Jahres 1876 
ausgeglichen wird. Es ſind für das Etats⸗Jahr 
1877/78 veranſchlagt worden: die Einnahme 
168,146,160 . im Jahre 1876 mithin mehr 
5,037,451 A., die o dentlichen Ausgaben auf | 
109,846,828 . gegen 108,414,597 „Apr. im 
Jahre 1876, mithin mehr 1,432,231 A. der 
Ueberſchuß auf 58,299,332 gegen 54,694,211 
Ag. im Jahre 1876, mithin mehr 3.695,21 


Mark. 
Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 21 Januar Wie der 
Montagsrevue telegraphiſch aus Peſt gemeldet 
wird, iſt die Erreichung eines Proviſoriums in 
der Bankfrage ſehr wahrſcheinlich. Die Valuta 
ſoll geregelt ſein und nach deren längere Zeit in 
Anſpruch nehmenden Durchführung würde es dann 
zur Errichtung einer ſelbſtändigen ungariſchen 
Bank kommen, während die Dotation der öfters 
reichiſchen Nationalbank jetzt erhöht und ein un⸗ 
gariſcher landesfürſtlicher Komiſſar bei derſelben 
ernannt werden ſoll. Es ſcheint danach unter 
geeignetem Uebergange ſchließlich den ungariſchen 
Wünſchen nach Selbſtſtändigkeit und Trennung 
in den Finanzverhältniſſen ein bedeutendes Zu⸗ 
geſtänduiß gemacht werden zu ſollen. Der Hof 
wird wegen des Ablebens der Prinzeß Carl von 
Preußen eine 10tägige Trauer anlegen. 

Frankreich. Paris, 20. Januar. Die 
Verdächtigungen der deutſchen Orientpolitik, welche 
durch irgend einen Kanal in der franzöſiſchen 
Preſſe Eingang geſucht und bereitwillige Aufnahme 
gefunden haben, ſollten alſo zum Nachſpiel noch 
ein Geplänkel offiziöſer Noten erhalten. Ich 
meinestheils kann mich nicht überzeugen, daß das 
ganze Treiben auf ein offiziöſes Manöver des 
hieſigen Kabinets zurückzuführen iſt. Dazu waren 
jene Verdächtigungen nicht geſchickt genug erfunden. 
Der Stoff wurde von der dieſſeitigen Preſſe be- 
gierig aufgegriffen, weil nun einmal Senfationd« 
ſucht das große allgemeine Uebel unſerer Zeit 
iſt. — Die Demiſſion des Marienminiſters 
Fourichon ſcheint nun doch zur Thatſache werden 
zu wollen; derſelbe geht vorläufig in Urlaub, 
nachdem in dieſen Tagen ein Unterſtaatsſekretär 
des Miniſteriums ernannt worden iſt; während 
der Abweſenheit Fourichon's oder, wenn man will, 
bis zur Ernennung des neuen Miniſters, wird 
das Marienminiſterium interimiſtiſch von dem 
Handelsminiſter Teiſſerene de Bort verwaltet 
werden. — Der Oberhandelsrath iſt zum 23. d. 
Mts. zuſammenberufen, derſelbe wird die Frage 
der „zeitweiligen Zulaſſunzen“ zu diskutiren 
haben. 

Paris, 21. Januar. Der „Moniteur“ 
beipiicht die geſtrige Sitzung der Konferenz und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß die Weigerung 
der Pforte, obgleich dieſelbe ſehr verhängneßvoll 
erſcheine, zu keinen weiteren Verwickelungen füh⸗ 
ren werde. 


wollen wir einmal nach der Hütte gehen und 
uns der Räuber verſichern.“ 

Die Uebrigen waren damit einverſtanden, 
die Pferde wurden befeſtigt und die Männer be⸗ 
gaben ſich nach dem kleinen Blockhauſe, das ſie 
zu ihren Erſtaunen bereits von den Räubern 
geräumt fanden, die ſelbſt den Leichnam von 
Bill Riley mitgenommen hatten. 

„Diesmal ſind ſie uns entkommen,“ ſprach 
Webber, ſich forſchend umherblickend. „Vielleicht 
iſt's auch beſſer fo, da unſerer noch andere wid) 
tige Dinge harren, die wir ihretwegen am Ende 
verſäumt hätten.“ 

„Was meint Ihr?“ fragte Tyrone. 

„Den Juden Ben David und die Papiere, 
wenn es überhaupt wahr iſt, daß er fie beſitzt.“ 

„Richtig! Aber gedenkt Ihr ihn gleich aufs 
zuſuchen?“ 

„Ja,, antwortete Webber, „denn wenn er, 
wie anzunehmen iſt, mit dieſen Hallunken in 
Verbindung ſteht und durch ſie von dem Vorfall 
hier benachrichtigt wird, jo fürchte ich, könnte er 
uns mit dieſen entgehen. Übrigens müſſen dieſe 
Banditen von unſerem Vorhaben Kenntniß be⸗ 
kommen haben, obgleich ich nicht begreife, wie 
dies möglich war. Denn offenbar handelten 
ſie nach einem beſtimmten Plan, wie ſie ja 
5 Hetty ſchon vor unſerer Ankunft entfernt 
aben.“ 

„Das iſt allerdings wahr,“ entgegnete nach- 
denklich Tyrone, dennoch begreife ich nicht, wie 
fie von unſerem Vorhaben Wind bekommen fonn- 
ten, welches wir ſelbſt erſt geſtern Abend ganz 
unter uns beſprochen haben.“ 

Ein plötzlicher Gedanke durchzuckte bei die⸗ 
ſer Bemerkung den Farmer, der ebenſo plötzlich 
die Farbe wechſelte und betroffen ſchwieg. 

Sagte ihm vielleicht eine Ahnung, daß ſein 
älteſter Sohn ihn verrathen? Wir wiſſen es 
nicht, und da Bernard das Wort ergriff, fiel 
ſein Schweigen den beiden Freunden nicht weiter 


auf. 

„Nach meiner Abſicht, Mark,“ begann 
Bernhard, iſt die Sache ſo ganz unbegreiflich 
nicht. Wie ihr wißt, haben wir in den heißen 
Tagen ſtets bei geöffneten Fenſtern, berathen dies war 
auch geſtern der Fall, und wie leicht kann da 
einer der Räuber, die gewiß ſtets in der Näbe 
des Blockhauſes ſich aufhalten und uns be⸗ 
lauſcht haben, um unſere Pläne zu erfahren.“ 


Schweiz. Baſel 22. Januar. Den 


„Baſeler Nachrichten“ wird aus Teſſin gemeldet, 
daß bei den geſtrigen Wahlen zum großen Rathe 
die ultramontane Partei geſiegt hat und 67 ul⸗ 


tramontane und 52 liberale Vertreter gewählt 
worden ſind. 

Großbritannien. London, 21. Januar. 
Engliſche Blätter veröffentlichen eine vom 17. 
d. M. datirte Privatdepeſche aus Berlin, wo⸗ 
nach Fürft Gortſchakoff im Hinblick auf das 
eventuelle Scheitern der Konferenz ein Rundſchrei⸗ 
ben an die Vertreter Rußland's im Auslande 
gerichtet haben ſoll. In dieſem Rundſchreiben 
ſieht Rußland voraus, die Pforte, wiſſend, daß 
die Mächte ſich auf die Abberufung 
ihrer Botſchafter in Conſtantinopel beſchrän⸗ 
ken werden ohne zu extremen Maßregeln zu 
ſchreiten, werde die Vorſchläge der Konferenz de⸗ 
finitiv ablehnen. Rußland hege keinen Wunſch 
ſelbſtändig Krieg zu führen, denn ausſchließlich 


durch humane Anſchauungen beeinflußt, habe es 


ſeine Zwecke, die Lage der Chriſten im Orient 
zu einer europäiſchen Frage zu machen, durchge⸗ 
ſetzt. England wünſche ſich zurückzuziehen und 
Rußland die Regelung mit der Türkei allein zu 
überlaſſen, aber Rußland wiſſend, daß Europa 
nicht mit ihm in einer Eroberungspolitik gehen 
würde, und daß ein Krieg ihm weder einen ma⸗ 
teriellen noch einen politiſchen Vortheil bringen 
würde andererſeits aber beſorgend, daß der Bes 
ginn eines Konflikts die Gelegenheit für die Bil⸗ 
dung einer europäiſchen Koalition gegen dieſes 
erzeugen dürfte, werde ſich fo viel als möglich fern 
halten von kriegeriſchen Verwickelungen, die un⸗ 
unterftügt zu provo;iren nicht in ſeinem Inter⸗ 
eſſe liegen könne Die Beſtätigung dieſer au⸗ 
genſcheinlich den Stempel der Unechtheit tragen» 
den Depeſche bleibt abzuwarten. Dem Bureau 
Reuter wird bereits aus Paris telegraphirt, daß 
in dortigen diplomatiſchen Kreiſen das Dokument 
als apokryph bezeichnet werde. 

Italien Rom 19. Januar. Die Enehyklila, 
welche der Papſt im nächſten Konſiſtorium ver⸗ 
öffentlichen wird, iſt der Prüfung einiger Kardi⸗ 
näle unterbreitet worden. Wie die „Italie“ 
ecfährt, wird die Encyklika alle Uebel aufzählen, 
unter denen die Kirche ſeit dem Anfang des 
Jahrhunderts zu leiſten hatte. Sie erwähnt u. 
brandmarkt alle Akte der italieniſchen Regierung, 
einen nach dem anderen, kirchenfeindlichen Ge. 
ſetze, die Maßregel gegen den Klerus und end— 
lich den Einzug der Italiener in Rom. Die 
Enchklika ſpricht hierauf vom Muthe der Katholiken“ 
der Biihöfe und der Prieſter, welche in Mitte 
ſo vieler Peripetien, ſo vieler Wechſelfälle ihren 
Glauben zu bewahren und der Kirchendoktrin 
treu zu bleiben verſtanden. Hierauf folgt e ine 
Ueberſicht der Lage der Kirche in den verſchie⸗ 
denen Staaten Europa's und bekämpft die un⸗ 
gerechte Verfolgung, welche in Deutſchland die 
Katholiken erlitten haben, aus denen man ohne 
Grund Märtyrer machen wollte. Das 
Aktenſtück handelt auch von der Schweiz. Als 
Ausgleichung für dieſe Uebel zählt ſie die Fort⸗ 
ſchritle der Religion in der neuen Welt auf. 
Schließlich empfiehlt ſie den Katholiken, dem 
Klerus, den geiſtlichen Behörden Beitigkeit, Bes 
ſtändigkeit und Tugend. 

— — ——— — ——  —__—} 

„Möglich; daran habe ich noch gar nicht 
gedacht. Haltet Ihr dies nicht auch für wahr⸗ 
ſcheinlich Webber?“ 

„Ja — wenigſtens hoffe ich, daß es ſich 
ſo verhält,“ und ſich haſtig Edward Cameron 
zuwendend, fügte er hinzu: „Edward, Ihr ſeid 
heute ſehr gelegen gekommen, denn ich möchte 
einmal mit Euch über den Fremden ſprechen, 
den Ihr unter den Namen Barton kennen g= 
lernt habt. Beſchreibt uns ſeine Perſönlichkeit 
doch ſo genau Ihr könnt.“ 

Der junge Mann leiſtete ſogleich der Auf⸗ 
forderung Folge und Webber fuhr fort: „Ihr 
ed alſo wirklich, daß fein Name Barton 
iſt 

„Ich habe wenigſtens keinen Grund dies zu 
bezweifeln.“ 

„Hat er Euch geſagt, welchen Beruf er be— 
treibt?“ 

„Nicht bei unſerem erſten Zuſammentreffen, 
ſpäter jedoch. 

„Ihr habt ihn alſo wiedergeſehen?“ 

„Ja, wir ſind dieſen Morgen eine Strecke 
zuſammen geritten, er holte mich ein, als ich 
bei Tagesgrauen St. Louis verließ. Ungefähr 
drei Meilen von hier trennten wir uns, da er, 
wie er mir fagte, ſich Ländereien anſehen, wollte, 
die er erſt kürzlich gekauft hat.“ 

„So betreibt er alſo Spekulation in Grund⸗ 
ſtücken ?“ 

„Wenigſtens hat er mir dies gejagt. * 

„Dann iſt er derſelbe, den ich auch kenne. 
Was aber weiß er von Ben David, und wie er⸗ 
klärt er die wunderbare Wirkung feines Ringes 
auf dieſen?“ 

„Auf eine ſehr einfache Weiſe,“ entgegnete 
Cameron. Er hat einmal dem Juden beim 
Verkauf von Ländereien, deſſen Hände nicht fo 
ganz rein geweſen ſein mögen, einen wichtigen 
Dienſt geleiſtet, und ihm dafür den Ring ges 
ſchenkt, mit dem feierlichen Eide, ihm wie und 
wann er auch es wünſchte, dieſe große Gefällig⸗ 
keit durch alle in ſeinen Kräften ſtehende Gegen⸗ 
dienſte zu vergelten, nur müßte ihm dabei von 
einem Fremden ſein Ring vorgezeigt werden. 


Das aber habe ich gethan, und wie Ihr wißt, 


hat der Jude, ſo ſchlecht er immer auch ſein mag, 
ſeinen Schwur gehalten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


. 


Rußland. Petersburg. Ein Bericht aus 
Kiſchenew vom 21 Januar lautet: Heute ſtell⸗ 
f ten ſich der Bevollmächtigte der Geſellſchaft des 
a rothen Kreuzes, Abaſa und deſſen Gehilfe, Fürſt 
Wolkonsky, im Hauptquartier vor, um Inſtruk⸗ 
tionen darüber zu erhalten, an wel chen Punkten 
die Sanitätshilfe am meiſten nothwendig ſein 
würde, falls der Krieg ausbrechen ſollte. Der 
ſanitäre Zuſtand der Armee it durchaus befrie⸗ 

digend. 
ö Türkei. Konſtantinopel, 20. Januar. 
5 Die Conferenzen ſind in der geſtrigen Sitzung 
geſchloſſen worden. Die von dem türkiſchen Mi⸗ 
— niſter Savfet Paſcha verleſene Note gab zu, daß 
es möglich ſei in gewiſſen Punkten mit den Mäch⸗ 
ten eine Einigung zu erzielen, vermied aber durch⸗ 
weg die Berührung der ſpeciellen Forderungen 
ſelbſt und ſprach ſich im Allgemeinen ablehnend 
wenn auch mit ſchlauer Vorſicht aus. Der 
Marquis von Salisbury conſtatirte demnach, daß 
es keinen gemeinſamen Boden für weitere Ver⸗ 
handlungen mehr gebe und damit die Konferenz 
geſchloſſen ſei. In gleichem Sinne ſprach ſich 
noch General Ignatieff aus und betonte noch» 
mals, daß die Gegenvorſchläge der Pforte unane 
nehmbar ſeien und für die nun eingetretene Si⸗ 
tuation der Pforte allein die Verantwortlichkeit 
zufalle. Er gab ſchließlich der Hoffnung Raum, 
die Pforte werde gegen die Chriſten, Serbien 
und Montenegro keine Feindſeligkeiten unterneh⸗ 
men. Darauf ging man auseinander. — Heute 
wurde in der öſtreichiſchen Botſchaft das Schluß» 
protokoll unterzeichnet. Marquis Salisbury reift 
morgen früh, Vormittags General Ignatieff ab. 
Die übrigen Commiſſare folgen in ihrer Abreiſe 
am Mittwoch, Donnerſtag und Freitag. 
Man ſpricht neuerdings davon, die Pforte wolle 
mit Serbien und Montenegro einen Separat⸗ 

frieden ſchließen. 


Provinzielles. 


> —2— Schwetz, a. W. den 19. Januar. 
(O. C.) Nach dem Rechenſchaftsbericht des hie⸗ 
ſigen Vaterländiſchen⸗Frauen⸗Vereins über die 
Thätigkeit d ſſelben im verfloſſenen achten Ver— 
einsjahr, zählt der Verein nunmehr 103 ordent⸗ 

| liche und 26 außerordentliche Mitglieder. Die 
f Einnahme betrug 1116 . 35 5. und zwar 
427 . 95 9. an Beiträgen der Mitglieder 

| und Wohlthäter, 504 „Ar 50 . als Ertrag der 
Weihnachtslotterie, 83 Mr 95 &. als Erlös ei— 
ner Theater-Vorſtellung und 90 Ar 95 &. Be 
5 ſtand aus dem Vorjahre. Die Ausgaben belau⸗ 
7 fen ſich auf 866 „Ar 42 4 und zwar an fort⸗ 
4 lauſenden monatlichen Geldunterſtützungen an 14 
a hilfsbedürftige Wittwen der Stadt im Betrage 
ö von 402 Ae; außerordeutliche Unterſtützungen 
an Hilfsbedürftige 40 A, zur Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung armer Schulkinder und altersſchwacher 
Wittwen 305 Ar 42 & Nach Abzug diverſer 
anderer Ausgaben verbleibt noch ein Beſtand von 
249 Ar 93 d. Wie wohl bekannt fein dürfte, 
find die Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine ftreng 
ſimultane Vereine, die ihre Hilfe ohne Unter— 
ſchied der Confeſſion den Hilfeſuchenden zu Theil 
werden laſſen; trotzdem giebt es doch noch einen 
großen Theil der Bewohner unſerer Stadt und 
des Kreiſes, welche bis dahin nicht Mitglieder 
des Vereins geworden, weil ſie behaupten, der 
Frauen⸗Verein ji ein evangeliſcher Verein und 
berückſichtige vorzugsweiſe nur ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen. Es gehoͤren demnach von den 129 
Vereinsmitgliedern nur 20 der katholiſchen, da- 
gegen 82 der evangeliſchen und 27 der jüdiſchen 
Confeſſion an. Daß dem nun nicht ſo iſt, geht 
aus der Zuſammenſtellung der Zahlen zu deut⸗ 
lich hervor. Mehr als die Hülfe der vorjähri⸗ 
„gen Einnahmen gelangte an katholiſche Gemein- 
demitglieder. Von den 14. Wittwen, die vom 
Verein fortlaufende monatliche Unterſtüzungen 
erhielten, ſind 10 katholiſch, 3 evangeliſch und 1 
jüdiſch. Dasſelbe Verhältniß zeigte ſich auch bei 
der letzten Weihnachtsbeſcheerung. Es wurden 
im Ganzen aus Stadt und Kreis 107 Waiſen⸗ 
kinder mit wärmenden Kleidungsſtücken ꝛc. be⸗ 
ſchenkt und waren darunter nur allein 79 katho⸗ 
. liſche Kinder. Wie hieraus erhellt iſt der er⸗ 
wähnte Vorwurf ein ungerechtferligter und wäre 


** 


wohl zu wünſchen, daß der Verein, deſſen ſegens⸗ 

Hi reiche Thätigkeit in Kriegs⸗ und Friedenszeiten 

h allgemein anerkannt, auch die noch fernſtehenden 
gut ſituirten Bewohner der Stadt und des Krei⸗ 
ſes bald zu ſeinen Mitgliedern oder Wohlthätern 
zählen dürfte, denn „nur in der Kräfte ſchön 
vereintem Streben, erhebt ſich wirkend erſt das 
wahre Leben“. 


Königsberg, 19. Januar. 


Das „Com⸗ 
5 munalblatt“ weiß über einen Diebſtahl aus 
0 Wiſſensdrang zu b richten. Schon feit längerer 
Zeit fand ſich nämlich wiederholt auf dem Stein⸗ 


damm in einem Bücherladen ein 10jähriger Knabe 
ein, der ſich ſtets verſchiedene kleine Drukbücher 
vorlegen ließ, ſie genau beſah, aber ſchließlich doch 
keines kaufte. Daſſelbe geſchah nun auch am 
Dienſtag; jedoch bemerkte der Geſchäftsherr dieſes 
Mal das Verſchwinden einiger der vorgelegten 


7 Bücher und viſitirte den Knaben. Sein Ver⸗ 
2 dacht war gerechtfertigt, denn nicht nur fand er 
5 jelbft in den Taſchen des Knaben 2 Bücher à 50 


Pf., ſondern es entdeckte auch der mit der Ver⸗ 
haftung des kleinen Wißbegierigen betraute Schutz⸗ 
mann in der Wohnung deſſelben noch verſchiedene 
Druckſachen, die jener nur um durch ihre Lektüre 
ſeinen Wiſſensdrang zu befriedigen, ſucceſſive ent⸗ 
wendet hatte. 

Memel, den 21.JJanuar. In dem dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe am 16. vorgelegten Etat des Han⸗ 
delsminiſteriums pro 1. April 1877 — 78 find 


für die Weiterführung der hieſ. Norder⸗ und 
Südermoole und für den Weiterbau der Kai⸗ 
mauer am Süderballaſtplatze 300,000 A an⸗ 
geſetzt. Von dieſer Summe find 100,000 „Ar 
als Ordinarium, 200,000 „Ar als außerordent⸗ 
liche Ausgaben beftimmt. 

— Ueber den Verkehr von und nach Ru)» 
land wird der „T. 3.“ unter dem 17. Januar 
geſchrieben: Der Verkehr auf der Strecke Eydt⸗ 
kuhnen Berlin nimmt täglich zu, wofür die gro. 
ßen Laſten, welche täglich aus Rußland über 
Königsberg befördert werden, ein beredtes Zeug⸗ 
niß geben; der Verkehr nach Rußland hat in 
Folge der Zahlung der Steuern in Gold merk⸗ 
lich abgenommen und beſchränkt ſich nur auf die 
noihwendigſten Handelsartikel. 

— Inowrac law, 21. Januar. (O. C.) 
Seit dem 15. d. Mts. iſt in unſerer Stadt 
Gasbeleuchtung eingeführt. — In voriger Woche 
hat der Knecht Andreas Gajewski mit eigener 
Lebensgefahr zwei Menſchen vom Tode des Er 
trinkens gerettet. Der Brotherr des G. hat 
wegen dieſer überaus muthigen That die Ret⸗ 
tungsmedaille für ihn beantragt. — Im hieſigen 
Handwerkerverein hielt am 16. d. Mts. Sali⸗ 
nen⸗Direktor Beſſer einen Vortrag über die 
Waſſerverſorgung der Städte mit beſonderer Be 
ziehung auf Magdeburg. — In demſelben Ver⸗ 
eine faud am 13. d. Mts. ein Tanzkränzchen 
ſtatt. — Der hieſige evangeliſche Armenverein 
hatte im Jahre 1876 eine Einnahme von 
1456,23 „Ar und eine Aus;abe von 1160 A. 
An regelmäßigen monatlichen Unterſtützungen 
wurden verausgabt 725,26 „Ar zur Bekleidung 
armer Kinder am Weihnachtsfeſte 300,74 A 
zu Weihnachtsgeſchenken als außerordentliche Un- 
terftügung 134 Ar. Stehende Unterftügung 
erhielten durchſchnittlich monatlich 22 Perſonen, 
an der Weihnachtsbeſcheerung haben 40 Kinder 
Antheil genommen. — In der Nacht vom 1. 
zum 2. Januar c. find dem Foͤrſter Schröder in 
Stoyßek von feiner Magd verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke und Betten geſtohlen worden. Die Die- 
bin, Namens Emilie Lewandowska iſt flüchtig 
geworden. — Bm 12. d. Mts. wurde einem 
unbekannten Manne in hieſiger Stadt ein muth- 
maßlich geſtohlener Sack Salz abgenommen — 
Am 24. d. Mts findet im Löwinſohn'fchen 
Saile ein Concert der Gebr. Lehnhardt'ſchen 
Capelle aus Joachimsthal bei Carlsbad /B. 
ſtatt. — Am 10. d Mts. iſt in unſerer Stadt 
ein toller Hund getödt:t worden. 

— Von dem Ueberſchwemmungs⸗Schau⸗ 
platze an der unteren Nogat, ſchreibt die „Dan. 
Ztg.“ unterm 20., find heute erhebliche Verän- 
dernngen nicht zu melden. Der eingetretene 
Froſt läßt für die nächſte Zeit die Situation 
wieder etwas günſtiger erſcheinen. Das Deich⸗ 
amt der Nogat⸗Mündung will nun zunächſt dar 
ran gehen, die Bruchftellen in dem Kraffohldamm 
zu verfüllen, zu welchem Zwecke dort die Mate⸗ 
rialicnanfuhr über die Eisdecke begonnen hat. 
Sobald der hier angeſtellte Verfuch glückt, ſoll 
er in größererem Maße bei den Bruch von 
Fiſcherskampe fortgeſetzt werden. Die Anweiſun⸗ 
gen find, wie bereits erwähnt iſt, von der hie⸗ 
ſigen kgl. Regierung ertheilt. Die Noth in 
den überſchwemmten Ortſchaften macht ſich im⸗ 
mer ſchärfer fühlbar. Am drückendſten tritt die⸗ 
ſer Nothſtand in der Ortſchaft Streckfuß her⸗ 
vor. Zu allem Unheil hat ſich dort auch noch 
der Milzbrand unter dem Rindvieh eingeſtellt. 
Mehrere Stücke bisher mühſam erhaltenes Vieh 
ſind der Krankheit erlegen. 


JLJoc ales. 


— Wahleommitee, Die Sitzung welche das verei⸗ 
nigte deutſche Wahleomitee am Dienſtag d. 23. in 
der Miltagsſtunde hielt, war recht zahlreich beſonders 
von Beſitzern aus den deutſchen Dörfern des Kreiſes 
beſucht, und wird ſich hoffentlich auch erfolgreich für 
die deutſche Sache erweiſen, denn es gab ſich allge⸗ 
mein der feſte und eifrige Wille kund, mit allen Kräf⸗ 
ten dabin zu wirken, daß die Wahlen am 26. Januar 
eine Majorität für den deutſchen Candidaten Kr. 
Ger. R. Dr. Gerhard in Culm ergeben. Namentlich 
erfreulich waren theils die Berichte, die von den an⸗ 
weſenden Beſitzern vom Lande über das erſtattet wur⸗ 
den, was in ihren Wirkungskreiſen zur Erzielung 


einer deutſchen Wahl geſchehen ſei, theils 
die von den Herren vom Lande gemach⸗ 
ten ſehr zweckmäßigen Vorſchläge über das, 


was noch zu thun ſei um der deutſchen Sache den 
Sieg zu gewinnen. Wir hoffen bei dieſem Eifer wird 
ee Gerhard als Sieger aus dem Wahlkampf hervor⸗ 
gehen. 

— Concert. Nur vorläuſig wollen wir das Pu⸗ 
blikum auf ein Concert aufmerkſam machen, welches 
eine unſerer Gegend und von einer in unſerer Stadt 
wohlbekannten und geſchätzten Familie ſtammende 
Dame in nächſter Zeit hier zu geben beabſichtigt. 
Frl. Louiſe v. Hennig, die Tochter des in Berlin 
verſtorbenen, ehmaligen Gutsbeſitzer v. Hennig Plon⸗ 
chot — der auch im J. 1853 Abg. der Kreiſe Culm 
und Thorn im Preuß. Landtage war — wird Ende 
d. oder Anfang k. Mts. hier eintreffen um unter⸗ 
ſtützt von dem Pianiſten Hrn. Riemann, gleichfalls 
einem Weſtpreußen, ein Vocal- und Inſtrumentat⸗ 
Concert zu geben. Näheres werden wir auf Grund 
der uns vorliegenden Berichte mittheilen, ſo bald der 
Tag des Concerts entgültig feſtgeſtellt iſt. 

— Als Geschworene find einberufen: Betriebs⸗Se⸗ 
kretair Blaeſer, Kaufmann Böttcher beide aus Thorn, 
Fabrikbeſitzer Born aus Mocker, Kaufmann v. 
Chrzanowski, Kanfmann Dietrich aus Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Donner aus Culmſee, Zimmermeiſter Engel⸗ 
hardt, Reſtaurateur Gelhorn, beide aus Thorn, Be⸗ 
ſitzer Hildebrandt aus Penſau, Zimmermeiſter Kaun 


aus Culmſee, Beſitzer Kappis aus Neu Skompe, 
Rentier Krauſe, Baumſtr. Martini, Kalkulator Müller 
Kaufmann Netz aus Thorn, Gutsbeſitzer Pohl aus 
Lszez, Kaufmann Rawitzki und Kaufmann Rogalinski 
aus Thorn, Beſitzer Rübner aus Schmolln, Dr. 
Schulze und Kanfmann Schwarz aus Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Steinbart aus Pr. Lanke, Poſthalter Schülke 
aus Thorn. Maurermeiſter Ulmer aus Culmſee, 
Gutsbeſitzer v. Wilkans aus Turczno, Beſitzer Wind⸗ 
müller aus Breitenthal, Gutsbeſitzer Borchmann aus 
Lindhoff und Sutsbeſitzer v. Czapski aus Bobrowo 
bei Straßburg, Rechtsanwalt Kallenbach aus Stras⸗ 
burg, Kaufmann v. Olszewski aus Thorn. 

— Wochenmärkte. Wie wir erfahren, hat der Be⸗ 
zirksrath, dem in ſeiner letzten Sitzung auch die von 


den hieſigen ſtädtiſchen Vehörden beſchloſſene und 


ſeit dem 1. Januar d. J. vorläufig eingeführte Markt⸗ 
ordnung vorlag, dieſelbe beſtätigt, ſie iſt alſo damit 
definitiv gültig geworden. : 

— Eiterariſches. Das ſoeben in „Ferd. Beyer's 
Verlag“ in Königsberg in Pr. erſchienene 7. und 8. 
(Doppel⸗Schluß⸗) Heft des 13. Bandes der „Altpreu⸗ 
ßiſchen Monatsſchrift“ neue Folge, der „Neuen 
Preußiſchen Provinzial⸗Blätter“ vierte Folge, heraus⸗ 
gegeben von Rudolf Reicke und Ernſt Wichert enthält: 

Abhandlungen: Ueber einige Alterthümer aus 
der Zeit des Heidenthums in der Nachbarſchaft von 
Marienwerder. 2. Von Dr. M. Töppen. — Zur 
Preußiſchen Bisthumsgeſchichte des 13. Jahrhunderts. 
Von Dr. Herquet in Breslau. — Ortsnamen der 
Proviuz Preußen. 3. Von F. Hoppe. — Ueber 
Kant's Theorie vom Eigenthumserwerb an Sachen, 
die ein Nichteigenthümer veräußert. Vortrag, gebal⸗ 
ten am Geburtstage Kant's den 22. April 1876 in 
der Kant⸗Geſellſchaft van Dr. Wilhelm v. Brünned. 
— Urkunden zur Geſchichte ſtändiſcher Verſammlun⸗ 
gen in Königsberg im Januar und Februar 1813, 
betreffend die Errichtung der Landwehr. Nach den 
Akten der Oſtpreußiſchen General⸗Landſchaft und des 
Oberpräſidiums der Provinz Preußen herausgegeben 
von Rob. Müller. (Fortſetzung). — Friedrich der 
Große uud Oſtpreußen in des Königs letzten Jahren. 
Von demſelben. — Eine Denkſchrift Schön's aus 
den Jahren 1811/12. Von demſelben. — „Kritiken 
und Referate“: M. v. Neitzſchütz, Studien zur Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Schafes. Von Hn. Natur⸗ 
forſchende Geſellſchaft zu Danzig. — Alterthumsge⸗ 
ſellſchaft in Elbing. — Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia 
1876. — „Mittheilungen und Anhang; Univerſitäts⸗ 
Chronik 1876. — Altpreußiſche Bibliographie 1875 
(Fortſetzung und Schluß). — Titel und Regiſter. — 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchbandlungen 
und Kaiſerl. Poſtanſtalten an. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt 9 Reichsmark pro Jahrgang. — 

— Schwyrgerichts⸗verhandlung am 22. Januar: 
Bei der heute begonnenen Schwurgerichtsfitzung kam 
zur Verhandlung: Die Unterſuchungsſache wider das 
Dienſtmädchen Eliſabeth Sitkon ska aus Kl. Pulkowo 
wegen Kindesmordes. 

Am 4. Auguſt 1876 fiel es der mit der Ange⸗ 
klagten zuſammen dienenden Köchin Czaikowska auf, 
daß die Angeklagte mit Blut befleckte Hände und 
Füße hatte. Auf Befragen gab die Angeklagte an, 
daß ſie ſehr ſtark Naſenbluten gehabt habe. Die 
Czaikowska tbeilte ihre Wahrnehmungen an der An⸗ 
geklagten, dem Dienſtmädchen Kowalewicz, welche in 
demſelben Hauſe diente, mit, und weil beide von der 
Schwangerſchaft der Angeklagten Kenntniß hatten, 
vermutheten ſie, daß die Angeklagte heimlich geboren 
habe. Am 5. Auguſt begaben ſich die Czaikowska u. 
Kowalewiez auf den Hausboden, auf welchem die 
Angeklagte am Tage vorher gelegen, um nach dem 
Kinde zu ſuchen. Die Kowalewicz riß mit Gewalt 
den Deckel des verſchloſſenen Kaſtens der Angeklagten 
auf, in welchem ſie, in einem Wattenrocke und Pa⸗ 
pier eingewickelt, die Leiche eines neugeborenen Kindes, 
weiblichen Geſchlechts, vorfanden. Angeklagte hat 
dies Kind als das ihrige anerkannt. Bei der Beſich⸗ 
tigung dieſes Kindes ſtellte es ſich heraus, daß ſich 
über dem linken Auge, welches hervorgetreten war, 
im Kopfe eine Wunde befand. Als die Olßewska an 
dieſer Stelle mit dem Finger drückte, gab der Schä⸗ 
delknochen nach, als wenn derſelbe zerſchlagen wäre. 
Angeklagte beſtreitet, ihr Kind vorſätzlich und mit 
Ueberlegung getödtet zu haben. Sie behauptet, daß 
fie etwa 8 Tage vor ihrer Entbindung einen ſchweren 
Stein aus einer Kumſttonne gehoben, daß ſie ſeit 
dieſer Zeit das Leben des Kindes nicht mehr bemerkt, 
daß ſie, wie ſie glaube, am Tage nach dem Ausheben 
des Steines, mit der Czaikowska auf einem Brett 
Brotteig zu 18 großen Broten getragen, daß die 
Gaikowska ihr mit dieſem Brett einen Stoß gegen 
den Leib gegeben und daß ſie in Folge deſſen hinge⸗ 
fallen und daß möglicherweiſe hierdurch der Tod des 
Kindes herbeigeführt ſei. Nach der Geburt des 
Kindes und nachdem ſie ſich aus der Ohnmacht er⸗ 
holt, habe fie das Kind beſehen, in die Höhe gehoben 
und mit den Händen geſchüttelt, das Kind habe ſich 
aher nicht bewegt, auch keinen Laut von ſich gegeben. 
Sie habe hierbei bemerkt, daß das Kind am linken 
Auge und an der linken Kopfſeite Verletzungen gehabt, 
daß es an den verletzten Stellen blau gefärbt geweſen 
und ſo ausgeſehen, als wenn es innerlich ein Loch 
gehabt habe. Die Behauptung der Angeklagten, daß 
die Czaikowska ihr mit einem Brett einen Stoß ge⸗ 
gen den Leib gegeben, hat ſich als unwahr heraus⸗ 
geſtellt. Nach dem Gutachten der Gerichtsärzte 
ſcheinen dem Kinde die Verletzungen am Kopfe nach 
der Geburt beigebracht zu ſein. 6 der Herren Ge⸗ 
ſchworenen waren für, 6 dagegen gegen die Veurthei⸗ 
lung der Angeklagten. Dieſelbe wurde deshalb frei- 
geſprochen und ſofort auf freien Fuße geſetzt. 


— —̃̃ — ———ßß j —j—j—j— ꝙꝗꝓłð—ͤ-—ů⅕wĩ 
Fonds: und Produkten Vörſe. 
Berlin, den, 22. Januar. 


Gold ze. ꝛc. Imperials 1394,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 189,00 G. 
do. do. (½ Stück) — — 


— 
— — — 
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Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,10 da 
Für Getreide auf Termine beſtand heute, wenig ⸗ 


zeit, jo wenig Kaufluſt, daß das vorhandene ſchwache 
Angebot nur zu ermäßigten Preiſen Aufnahme fand. 
— Erſt der Schluß des Marktes zeigte eine kleine 
Erholung. — Im Effektivgeſchäft waren die Aner⸗ 
bietungen namentlich von Roggen und Hafer reich⸗ 
licher, ſo daß die Eigner ihre Forderungen etwas 
ermäßigen mußten. Gek.: Roggen 5000 Etr, 
Weizen war zwar nicht billiger erhältlich — fand 
aber nur ſehr ſchwache Beachtung. ; 
Rüböl, anfänglich eine Kleinigkeit beſſer bezahlt, 
hatte ſchließlich kaum noch eine Preisänderung auf⸗ 
zuweiſen. a 4 
Spiritus, obſchon nur mäßig angeboten, hat ih 
nicht voll im Werthe behauptet. Gek. 10,000 ir. 
Weizen loco 200—235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159—185 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125—165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154 187 Ar, Futterwaare 138-153 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,5 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro- 
le um loco incl. Faß 45,0 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,7—5 Ax bz. 
Danzig, den 22. Ja nuar. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte reichlich 
zugeführt geweſen, und in genügender Qualitäts⸗ 
Auswahl fand aber auch recht rege Kaufluſt zu vollen 
Sonnabendspreiſen, feine und feinſte Gattungen 
wurden auch ſelbſt um 1 bis 2 Ax pr. Tonne theu⸗ 
rer bezahlt. Der heutige Umſatz betrug 700 Tonnen 
und ift bezahlt für Sommer⸗ 130,1, 133, 211, 212 
Ax, 136, 212 KA, roth 128, 209 KA, 132, 212A , 
bezogen 131, 211 Ax, bunt 124/5, 127/8, 210, 212, 
213 Ar, 129/30, 214 K, hellfarbig uud glafig 125, 
215 Ax, 129, 217 Ay, 13, 218 A, hellbunt 127, 
130, 220, 221 A, hochbunt und glaſig 131, 132, 
133, 219, 220, 221 Ar, extra fein 133, 135, 136, 
224, 225 Ax, weiß 132, 225 Ag pr. Tonne. Termine 
ſtill, Regulirungspreis 214 Ax. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher brachte 
125 167 Ar, 126/7, 166 Ag, ruſſiſcher 114/5, 143½ 
Ax, 118,119, 149 Ar, 119/20, 149% Ag‘ 120, 151 
Ay, 121, 152 Ar pr. Tonne. Regulirungspreis 
159 Ar — Gerfte loco große 111, 113/4, 151 Ag, 
kleine 107/8, 143 A pr. Tonne bezahlt. — Hafer 
loco ruſſiſcher 117 Ax pr. Tonne bezahlt. — Erbſen 
loco ohne Umſatz. — Kleeſaat loco weiße 170 Au, 
roth ordinäre 72 KA pr. 200 bezahlt. — Spiritus 
loco iſt zu 53 Ax verkauft. — Petroleum loco 21 
Ax bezahlt. 

Breslau, den 22. Januar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40 —19,80—21,40 Ar, gel⸗ 
ber 17,30 19,60 — 20,60 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,90 — 17,90 
Ax, galiz. 14,60—15,70— 16,30 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00 - 15,00 15,40 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60 13,30 14,50 15,00 Ar 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —13,50—14,50 
Futtererbſen 12,00 — 12,50 13,50 KA pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz 10,30 — 11,30 — 12,50 Ag. 
Rapsku chen ſchleſ. T—7,20 7,50 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaatkroth 52 — 61 — 70 — 74 — 77 KA, weiß 
57 — 65 — 74 — 77 — 82 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 


Getreide-Marnkt. 

Checn, den 23. Januar. (Liſſack u. Wolff). 
Wetter: milde. 
Weizen: matt, 

” hellbunt 
= fein weiß 
Roggen: unverändert. 

. ruſſiſcher 
inländiſcher 
geſchäftslos 

do. 132—136 


Erbſen: 

Hafer: do. 120—150 : 
alles für 2000 Pfd. 

Rübfuchen: pro 100 Kil. 8,50 ‚Ar. | 

... —.. . 


Börsen-Depesche | 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 23. Januar 1877. | 


; 22/1.77. 
Fonds. still, 
Buss. Banknoten r 


: . 251 5025110 
Warschau 8 Tage. . 256—25]249—60 


bunt 195—198 
198—200 
200— 204 


| 
| 
M 


146—152 
160 —164 


* 
Gerfte: 140—142 


sss Ah 


Poln. Pfandbr. 5% 70—50| 70 

poln. Liquidationsbrisfe. 62—M| 62—50 
Westpreuss. do 4% . 93—20 93—20 
Westpreus. do. 4½% . 101--201101—- 36 
Posener do. neue 4% 94-90] 94—90 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


162 —75ʃ163—90 
107 — 901107— 50 


April- Mai 17 24 224 —50 
Mai-Jun 1e 224—50ʃ225—50 ö 
Roggen: N 
555755 en 160 160 l 
Jan- Feb. 160 160—50 
April-M ai. 163 —50ʃ163—50 
Mai- Juni . 162 162 
Rüböl. 
April- Mai 75 75—30 
Mai-Juni 5 74 — 50 74—60 
Spirtus: 
0 NR 54—10ʃ 54—50 
D . 20 2223 54--30| 55 
April-Mai. . . . 2... d6—WUl 57 > 
Reichs-Bank-Diskont . 
Lombardzinsfuss = 5 j 


Waſſerſtand den 23. Januar 4 Fuß 2 Zoll. 


E 


* 


{ 
| 


antrerate. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Bürger⸗Toͤchterſchule 
ſoll die Hauptlehrer⸗Stelle ſo ſchleunigſt 
als möglich neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt nach 
dem Normaletat anfänglich 1500 Ar 
exel. 300 Ar Funktions zulage pro 
Jahr, ſteigert ſich dann zuerſt in 5 
dreijährigen und ſpäter in 2 fünfjähri⸗ 
gen Dienftalteröperioden um je 150 
Az, alfo binnen 25 Jahren auf 2550 
Ag excl. der Funktionszulage. Aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit wird zur Hälfte an⸗ 
gerechnet. 

Bewerber, welche prorectoratu ge⸗ 
prüft ſind, wollen ihre Meldungen nebſt 
Zeugniſſen und einem Lebenslauf bis 
ſpäteſtens zum 28. Februar d. J. bei 
uns einreichen. 

Thorn, den 18. Januar 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Gasanſtalt gebraucht 
7 geſchnittene Balken 19/29 Cm., 6 


Bekanntmachung. 
Einheitlichet Packetportotarif im Ver⸗ 
kehre zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz. 

Vom 1. Februar 1877 ab tritt im 
Verkehre zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz ein einheitlicher Portotarif für 
Packete bis zum Gewichte von 5 Kilo⸗ 

gramm in Wiikſamkeit. 

Danach beträgt das Deutſche und 
Schweizeriſche Porto für ein frankirtes 
Packet bis zum Gewichte von 5 Kilo⸗ 
gramm ins geſammt 80 4 oder I Frank; 
dagegen im Grenzverkehr, d. i. im Ver⸗ 
kehr derjenigen Deutſchen und Schwei⸗ 
zeriſchen Poſtorte, welche in gerader Li⸗ 
nie nicht mehr als 30 Kilometer von 
einander entfernt find, 

40 4 oder 50 Centimen. 

Für unfrankirte Packete bis 5 Kilo 
gramm tritt den vorſtehenden Porto- 
ſätzen ein Zuſchlag von 20 & oder 25 
Centimen binzu. 

Bei Sperrgut wird die Einheitstaxe 
von 80 bz. 40 & oder 1 Frank bz. 50 
Centimen um die Hälfte erhöht. 

Berli W., den 22. Januar 1877. 


Der General-Boftmeifter. 
Nechmalige öffentliche Sr 
Bekanntmachung, 
daß in meiner Forſt Adl Brinsk 
jeder Holzverkauf un⸗ 

terſagt iſt. 

Zugleich mache ich auf die geſetz⸗ 
lichen Strafen bei Uebertretung dieſes 
Verbots aufmerkſam. 

Aibling (Oberbayern), den 18. Ja⸗ 

nuar 1877. 


M. lang, 

14 geſchnittene Kopfbänder 19/19 Cm. 
„7 M. lang, 
47,6 [OM. rauh geſpundeten Belag, 
„3 Cm ſtark. 

Unternehmer wollen ihre Angebote 
verſiegelt bis 
Donnerſtag, den 25. Jan. 

Nachmittags 3 Uhr 

im Comtoir der Gasanſtalt abgeben, 
wo die näheren Bedingu “gen eingeſehen 
werden können. 


Thorn, den 23 Januar 1877. 
Der Magiſtrat. Gräfin Pückler. 


Bekanntmachung. 5 
Erhöhung des A Poſt⸗ Kifiner a eee, 


anweiſungen im Verkehr mit Conſtan⸗ Montag den 22. d. Wes und die fol⸗ 
unepet. genden Abende 


Vom 1. Februar ab wird der Meiſt⸗ 
betrag der Poſtanweiſungen zwiſchen von 7 Uhr Abends 
Großes 


Deutſchland und Conſtantinopel auf 
Concert und geſangs⸗ 


300 Ar erhöht. 
Die Gebühr für Poſtanweiſungen 
borlräge 
von der wobl bekannten Sängergeſell 


nach Conſtantinopel beträgt von dem 
ſchaſt Franz Preissig aus Böhmen 


an 


gleichen Tage an: 
für Summen bis 100 , 40 4, 
für Summen über 100 bis 200 Ar 
0 mit 6 Dameu. 
Es ladet ergebenſt ein 


80 4, 
für ac über 200 bis 300 „Ar 


In Heer bleiben die bisheri mer. 

Im Uebrigen bleiben die erigen.— pr 7 
Beftimmungen bezüglich des Poflanmweis Kauſmänniſcher Verein. 
ſungsverfah ens im Verkehr mit Con Wir beabſichtigen noch einen 2. 
ftantinopel, über welche die Poftanital- Curſus für 


ten auf Verlangen Auskunft ertheilen, 
unverändert in Kraft. 
Berlin W., den 25. Januar 1877. 
Kaiſ. General⸗Poſtamt. 
Noch einige Abonnenten auf 
The Times 
(Weekly Edition) 
ſucht die Buchhandlung von = M. Lowicki, Bauunternehmer. 
Walter Lambeck. Neuſtadt 251. 
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EinladungzumAbonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


ICTORI Terim Yabrgang. Erscheint 4 


Mal monatlich Preis für das 
ganze Werteiſabr (6 Unter⸗ 
baltungs⸗, 6 Modenummern mit 6 co otirten Mode⸗ 
kupfern und 3 Schnitibeiblätterr): 2 R⸗Mark 25 


doppelte Buchführung 
einzurichten und bitten Diejenigen, die 
daran Theil nehmen wollen, ſich bei 
Herrn Gerbis zu melden. 


Der Vorſtand. 
Roher u. gelöſchter Kalk 


iſt ſtets zu haben bei 


Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 

; Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 

einer klaren Beſſchreibung 
dargeſtellt werden: Alle 
Arten Toilettegegenftände 
für Damen und Linder, 
ferner Leibwäſchef. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
arbeiten in reichſter Aus⸗ 
wahl. — Der „belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterhaltende u. belehrende 
Oxiginal⸗Artikel d. belieb⸗ 
teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 


l4tägige Ausgabe: 


AUS und WELT 


VI. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für das ganze Viertel- 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter⸗— 
haltungs- und 6 Schnilt⸗Beiblättern): 


N 


! 


8 
a 
% 
& 
® 
20 
5 
25 
8 
x 
24 
* 
* 
** 
2. 


ler und künſtleriſch ausge⸗ . 
a 2 R⸗Mark. 
Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern 


4 R.⸗Mark 50 Pfze. 
Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 


Schnittmuſter. 
IV. Jahrgang. Er⸗ 


| 


Wu D ne any Ali. F f 
0 ENZEITUNG das ganze Biertels 


jahr: 1 R.⸗Mik. 


Die Illuſtrixte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Au sgabe von „Victoria“ % 
bezw. „Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


— 
& 


Expedition der Vietoria. 
46, Lützowſtraße in Berlin W. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 


liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 
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x 


3 


i Odiol, a 
% 


des Insund Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und % Brun 


ä 
20 2,2,2,2,7,2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2.2,2.2,9,2. 250,0. 


Das gioße Unglück, welches die Bewohner der unteren Elbinger Niede⸗ 


rung betroffen hat, iſt um jo eingreifender, als ein Schutz gegen ſolche Gefah⸗ 
ten durch Verſicherungsnahme nicht möglich war. 

Die Bevölkerung der überſchwemmten Gegend beträgt circa 11,000 See⸗ 
len, welche ihrer Wohnung, ihrer für das ganze Jahr beſtimmten Erträge, der 
Nahrungsmitlel für ſich und ihre Wirthſchaften, ſowie auch th eilweiſe ihrer 
Wirthſchaftsgebäude, plötzlich und ahnungsles beraubt find. 

Die Noth hat ſo große Dimenfionen angenommen, die Bedürfniſſe find 
ſo umfangreiche und noch für lange Zeit andauernde, daß nur das Zuſammen— 
wirken der meiteften Kreiſe, der Beiſtand Aller, die ein Herz für ibre unver⸗ 
ſchuldet leidenden Mitmenſchen haben, nothwendig iſt, um einen großen Theil 
der 11,000 Seelen zu erhalten und ihnen die Mittel zur eigenen Exiſtenz nur 
einigermaßen wieder zu gewäbren. 

Auf Veranlaſſung des Central⸗Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe wen⸗ 
den wir uns deshalb vertrauensvoll an alle Bewohner des Landes und de: 
Städte im Kreiſe Thorn mit der dringenden Bitte, daß ein Jeder das Seine 
beitragen möge zur Linderung der ſchrecklichen Noth! 

Alle Unterzeichneten find bereit, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Lieferungen von Getreide, auf die wir von Seiten der Herren Beſitzer 
mit Sicherheit rechnen, bitten wir dagegen, ebenſo wie Colonial Waaren an 
die Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Weinschenck zu Thorn, Seg⸗ 
lerſtraße 136 ganz nach Bequemlichkeit abzuſtellen; woſelbſt auch Herr B. Unruh 
bereit iſt, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Für die Abſendung der Materialien per Bahn nach dem Beſtimmungs⸗ 
orte werden Unterzeichnete, denen freier Bahntransport in Ausſicht geſtellt ist, 
ſeiner Zeit ſorgen. 

Die Vertheilung der Gaben werden wir dem Elbinger 
z. H des Herrn Landratb Frank in Ellbing auheimſtellen. 


Der Vorſtand des landwirth. Lokalvereins Thorn. 
M Weinschenck. Wentscher, Feldtkeller. Böhm. Meister 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheile 
neuen Abbildungen naoh der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Runde der Tihierwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Vatentirte Atmosphäriſche Gaskraſtmaſchine, 
Syſtem Langen u. Otto, 
. von /, Ya, 1 2 und 3 Pferdekräften. 
Zur Zeit mehr als 3000 Maſcbinen in Betrieb. 


Piſlige und geſahrloſe Pelriebskraſl. 


Jederzeit ohne Anheizen, oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer 
Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 
Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 
im Verhültniß zur Krafileiſtung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 
durch erſparte Betriebskoſten bezahlt. 


Jasmolorenſabrik Deutz in Deutz 6. Cöln. 
Allgemeine Deutſche Vacanzen-⸗Liſte. 


nos Wichtige für Slellenſuchende mis > g 


Mat(Dienftags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche & 
Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſch'ands ent⸗ 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiftiatoren, 
In'p-ftoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Wer kführer, Buchhalter, 
Correſpondentea, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferne: ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O. Münchebergerſtraße Nr 7 part. 
gegen Ein ſendung des Betrages in Peſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num— 
mer 2 Ar und im Abonnement 4 Nummern 4 „Ar, für wochen 
Preis dieſelbe nach Erſchrinen im Couvert franko zugelandt wird, ; 


I Berlin O0. Müncebergerftraße 7. | 


Müttern 


unebenen HP 


u Wichtig für Stelleuſuchend 


S. Speier, 


Constructeur. 
it als billige vorzüglich bewäbrt, 
Berlin, Speiſe für ihre Kleinen die wiſſen 


ſchaftlich weithvolle 
Kindernahrung 
Timpe's Kraftgries 
dringend zu empfehlen und cin Ver⸗— 
ſuch jedenfalls anzurathen. 
Pakete a 40, 80 und 160 & bei 
Bruno Gysendörfler. 


Beuthſtraße 16. 
Lazareth⸗Betten, 


zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſch, a Stück 4 Thlr. — für 
Schwerkranke mit verſtellbaſ em Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


Offtzier⸗Feldbetten, erm eee ee. 
8 Mal faltbar, äußerst leich und em. Coln pagnon-Heſuch. 

In der Thorner Niederung, dem 
wohlhabenden ron 49 Beſitzern be⸗ 
wohaten Dorfe Gurske, beabſichtige ich 
auf dem Gruadſtücke meines Vaters 
des Pfarrers Dr. Lambeck eine 
Molkerei zu errichten, deren Renta⸗ 
bilität durch eine hin ängliche Quauti— 
tät Milch, guten Abſatz, wie auch meine 
theoretiſche und praktiſche Fachkenntniß 
geſichert erſcheint. — Um mein Unter- 
nehmen den ſich darbietenden Verhält⸗ 
niſſen entſprechend zu fördern, ſuche ich 
einen Theilnehmer mit ein m Kapital 
von 8 bis 10,000 Mark. 


Paul Lambeck. 
Verloren. 
Eine rothe Tiſchdecke iſt von der 
Neuſtadt bis zur Weißenſtr. verloren 


gegangen. Gegen Belohnung abzuge⸗ 
ben Weißeſtr. 77, 1 Tr. 


Ei Wohnung zu vermiethen 
Altſtadt Weißeſtr. Nr. 71. 


pendiös, weich gepolſtert. 
Kranken-Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 


befeiligt den üblen Geruch, verbin' 
dert das Stocken der Zähne, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähne hohl und angeſtockt ſiad 
Flaſche 50 Pf. in der 
Droguen- Handlung 

von 
ysendörffer. 


L fl. Wohnung zu verm. Backerſtr. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Hülfs⸗Comitee 


halt auf ein Gut nach Polen, 


Heute Mittag 12 ½ Uhr 
entſchlief nach langen 
ſchweren Leiden meine in« 
nigſt geliebte Fran 
Christine Binseel 
geb. Klose, 
welches Freunden und Bekannien 
tief betrübt anzeigt. 
Thorn, den 23. Januar 1877. 
Emil Binsee, 
Hauptmann a. D. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 
26. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr, vom 
danse Neuſtädter Markt 233, aus, 


Caſino-Geſellſchaft. Thorn. 

Für Sonnabend, den 27. huj. iſt eine 

Schlittenparthie 
in Ausſicht genommen. Abfahrt 2½ 
Uhr Nachmittags von der Culmer⸗ 
Esplanade. — Abends Zuſammenſein 
im Caſino. 

Behufs rechtzeitiger Beſtellung der 
Couverts ꝛ1c. werden die Theilmehmer 
gebeten, Anmeldungen zu der Partbie, 
unter Angabe der Anzahl der Perſo⸗ 
nen, an Lieutenant Wendt zu ſchicken. 

Bei ungün iger Witterung erfolgt 
ev. Abbeſtellung durch die Zeitungen 
am 26. huj. 

Der Caſino⸗Vorſtand. 

R. Zimmer's Hestaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Humoriſt. Geſangs⸗Vorträge, 

wozu ergebenſt einladet 

> R. Zimmer. 
Zänzlicher Ausverkauf! 
Wegen Veränderung des Geſchäfts bes 
abſiat ge ich ſämmiliche Waaren zu er» 
mäbigten Preiſen auszuverkaufen. 

N Herrm. Schultz. 
Feinſte Raffinade ½ Pfd à 55 4. 

5 „ gemahl. ½ Pfd. à 50 4. 
Petroleum à Liter 38 &. 

2 E, Szyminski, 
Petroleum 
4 Lır. 38 Pf. Adolph Leetz. 


Schaumkringel 
BER J. . 
2 e ſerne Stublichlitten ſtehen zum 
Verkauf bei C. Labes, Brüdenfir. 14. 
Schöne und geſunde Aepfel empfiehlt 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Sei⸗ 
bicke Baderſtraße 
W. Choromanski. 


Hühneraugen, 34 
Ballen 20. werden durch Dr. Velfer’s 
Chem.-Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis A Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗ Handlung 
von 


Bruno Gysendörffer. 


Friſche Maränen ſind zu haben auf 

dem Neuſt. Markt bei 
Frau Batschkowska 

Zeuge aller Art, ſowohl ſeidene als 
wollene, auch Düffelmäntel und Her⸗ 
ren⸗Röcke werden ſauber gewaſchen, 
gereinigt und gefärbt. Breiteſtr. 444 
im Hauſe des Hern Sternberg. Da⸗ 
ſelbſt iſt auch 1 möbl. Zimmer mit Be⸗ 
köſtigung zu vermiethen. 8 

Ein grauer Pelzkragen 
iſt auf dem Wege von der Bromberger 
Vorſtadt, 2 Linie, nach dem Militärs 
kirchbof am Sonnabend verloren ge— 
gangen; Finder wird gebeten, denfelben 
gegen Belohnung in der Büchſenmacher⸗ 
weikſtelle der Defenſionskaſerne abzu⸗ 
geben. 

Eine ücptige Wirthin bei gutem Ges 
1 M. 
bon Gollub, zum baldigen Dienſtan⸗ 
tritt seſucht. Näheres Neuſtadt 126. 
Wohnungen zu verm Butterſtr. 144. 


Ur Zimmer, Kammer, Kuche, Keller, 


Ein mösl. Zimmer zum 1. Februar 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
1 Treppe Gerechteſtraße 128,29. 


Das Haus Breiteſtraße 441 
iſt zu verkaufen. Er 
ie Barterre-Mohnung von 4 Zim⸗ 
mern liſt für den Sommer zu 
vermiethen. 
V. Paris, Bromb. Vorſtadt 
Ein oder zwei möbl. Zimmer, par⸗ 
terre gelegen, ſind zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 154. 


(Si Wobnungen werden jtetd nach⸗ 
gewieſen durch 
H. Laasner u. Co. 
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